
„Wie bist du vom Himmel gefallen,
Luzifer, der morgens aufging?“

Jesaja

Hochmut und dann der Fall

Wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt werden; und wer sich selbst erniedrigt,
der wird erhöht werden. 

Mt 23, 12

Wer zugrunde gehen soll, der wird zuvor stolz; und Hochmut kommt vor dem Fall. 
Spr 16, 18

Dem Stolz folgt die Hurerei und dem Hochmut der Irrtum der Gedanken.
Hl. Isaak der Syrer

Wenn du einen Gedanken siehst, der dir menschliche Ehre anbietet, sollst du wissen,
dass er dir Schande vorbereitet.

Hl. Makarios

Hört und merkt auf und seid nicht so hochfahrend, denn der HERR hat’s geredet.
Gebt dem HERRN, eurem Gott, die Ehre, ehe es finster wird und ehe eure Füße sich
an den dunklen Bergen stoßen und ihr  auf das Licht  wartet,  während er  es  doch



finster und dunkel machen wird. Wollt ihr das aber nicht hören, so muss ich heimlich
weinen über solchen Hochmut; meine Augen müssen von Tränen überfließen, weil
des HERRN Herde gefangen weggeführt wird.

Jer 13, 15-17

Hochmut  ist  eine  Art  von  Verachtung  der  Menschen  -  die  eigene  Person
ausgenommen.

Theophrastos von Eresos

Der Hochmut stürzt auch die größten Männer.

Aus Frankreich 

Nichts ist erbärmlicher als Menschenruhm.
Hl. Johannes Chrysostomus

Ein Stolzer ist wie ein Granatapfel, der innerlich verfault ist und äußerlich glänzt.
Hl. Johannes vom Sinai

Nur der Eitle sucht das Lob der Dummen.
Hl. Nikodemus vom Berg Athos



Hl. Johannes von Damaskus: 

Vom hochmütigen Teufel und den stolzen Dämonen

Hoffärtige Augen und stolzer Sinn, die Leuchte der Gottlosen, ist Sünde.

Spr 21, 4

Von  diesen  englischen  Mächten  hat  sich  der  Fürst  der  die  Erde  umgebenden
Rangklasse, dem von Gott die Bewachung der Erde übertragen war, der von Natur
aus nicht böse, sondern gut und für das Gute geschaffen war, der durchaus keine Spur
von Schlechtigkeit vom Schöpfer in sich gehabt, der jedoch das Licht und die Ehre,
die ihm der Schöpfer geschenkt, nicht ertragen, durch freie Selbstbestimmung vom
Naturgemäßen  zum Widernatürlichen  gewendet  und  sich  gegen  Gott,  seinen
Schöpfer, erhoben, in der Absicht, sich ihm zu widersetzen. Zuerst ist er vom
Guten abgefallen, dann ist er ins Böse geraten. Das Böse ist ja nichts anderes als
eine Beraubung des Guten, wie auch die Finsternis eine Beraubung des Lichtes
ist. Denn das Gute ist ein geistiges Licht. Ebenso ist auch das Böse eine geistige
Finsternis.  Als Licht also war er vom Schöpfer geschaffen und gut — denn: „Gott
sah  alles,  was  er  gemacht  hatte,  und  siehe,  es  war  sehr  gut“   —, durch  freie
Willensentscheidung ist  er  Finsternis  geworden.  Mit  ihm riß sich eine unendliche
Menge der ihm unterstellten Engel los, folgte ihm und fiel mit ihm. Obwohl sie also
von derselben Natur sind wie die Engel, sind sie böse geworden, sie haben aus freien
Stücken ihren Willen vom Guten zum Bösen gewendet.

Sie haben keine Macht und Gewalt über jemand, es müßte denn sein, daß sie ihnen
von Gott aus Gründen der Heilsordnung eingeräumt würde, wie von Job und wie von
den Schweinen im Evangelium geschrieben steht.  Erhalten  sie  aber  von Gott  die
Erlaubnis, dann haben sie die Macht, sie wandeln und ändern sich um und nehmen
die Gestalt an, in der sie erscheinen wollen.

Das Zukünftige wissen zwar weder die Engel Gottes noch die Dämonen. Gleichwohl
sagen sie es  voraus.  Die Engel,  wenn Gott  es  ihnen offenbart  und vorherzusagen
heißt.  Deshalb  trifft  alles,  was  sie  sagen,  ein.  Es  sagen  aber  auch  die  Dämonen
voraus, weil sie die fernen Ereignisse teils schauen, teils vermuten. Deshalb lügen sie
auch  häufig,  man  darf  ihnen  nicht  glauben,  auch  wenn  sie  unter  den  genannten
Umständen oft die Wahrheit sprechen. Sie kennen aber auch die Schriften.



Jegliche Bosheit ward von ihnen ersonnen und die unreinen Leidenschaften. Zwar
wurde ihnen erlaubt, dem Menschen zuzusetzen, zwingen aber können sie niemand.
Denn an uns ist es, den Angriff aufzunehmen oder nicht aufzunehmen. Deshalb ist
dem Teufel und seinen Dämonen und seinen Anhängern das unauslöschliche Feuer
und die ewige Strafe bereitet .

Man muß aber wissen: Was für die Menschen der Tod ist, das ist für die Engel der
Abfall.  Denn nach dem Abfall  gibt  es  für  sie  keine  Buße,  so  wenig  wie  für  die
Menschen nach dem Tode.

Hochmut bringt uns zu Fall. Vier Beispiele:

1) Das furchtbare Ende des Antiochus IV.

Um dieselbe Zeit musste Antiochus ungeordnet aus Persien abziehen. Denn als er in
Persepolis eingerückt war und den Tempel zu plündern und die Stadt fest in die Hand
zu bekommen versuchte, machten sich die Einwohner in Scharen auf und suchten
Hilfe bei den Waffen; so kam es, dass Antiochus von ihnen zurückgeschlagen wurde
und mit Schimpf und Schande abziehen musste. Als er nun in Ekbatana war, kam ihm
zu  Ohren,  wie  es  Nikanor  und  den  Leuten  des  Timotheus  ergangen  war.
Zornentbrannt nahm er sich vor, die Schmach, die ihm von denen widerfahren war,
die ihn in die Flucht geschlagen hatten, nunmehr an den Juden zu rächen. Darum
gebot er dem Wagenlenker, Tag und Nacht zu fahren, um die Reise rasch hinter sich
zu bringen. Doch das Gericht vom Himmel her schwebte schon über ihm. Denn in
seiner Überheblichkeit hatte er gesagt: 
Sobald ich nach Jerusalem komme, mache ich aus der Stadt einen Totenacker für die
Juden. 
Darum bestrafte  ihn der Herr,  der  alles sieht,  der  Gott  Israels,  mit  einem inneren
Leiden, das niemand heilen konnte. Denn sobald er das gesagt hatte, kam ihn ein
solches Reißen im Leib an und ein so großes Grimmen in den Därmen, dass man ihm
nicht helfen konnte. So geschah ihm eben recht, weil er andere Leute mit so vielen
und bisher unerhörten Martern geplagt hatte.  Dennoch ließ er  von seinem wilden
Trotz  nicht ab, sondern wurde noch überheblicher und brannte vor Wut gegen die
Juden und befahl, noch schneller zu fahren. Da stürzte er von dem dahinjagenden
Wagen  und  tat  einen  so  unglücklichen  Fall,  dass  ihm alle  Glieder  seines  Leibes
verrenkt wurden. Da musste er, der soeben noch in übermenschlicher Prahlerei
meinte, er könnte den Wogen des Meeres gebieten und die hohen Berge auf die



Waagschale legen, nach einem einzigen Fall sich in einer Sänfte tragen lassen,
sodass  alle  an ihm die  Gewalt  Gottes  erkannten.  Es kam so weit,  dass  auch
unzählige Würmer aus den Augen des Gottlosen hervorkrochen und dass ihm
noch bei lebendigem Leibe unter großen Schmerzen und Qualen ganze Stücke
seines Fleisches abfielen und dass er so scheußlich stank, dass das ganze Heer
darunter litt. Und ihn, der kurz zuvor noch gemeint hatte, er könnte nach den
Sternen  am  Himmel  greifen,  den  konnte  niemand  tragen  wegen  des
unerträglichen  Gestanks.  Da  begann  er,  schwer  getroffen,  von  seiner
Überheblichkeit abzulassen und zur Erkenntnis zu kommen, weil er von Gott so
gegeißelt wurde und die Schmerzen jeden Augenblick größer wurden. Und als er
zuletzt den Gestank selbst nicht mehr ertragen konnte, da sagte er: 
Es ist recht, dass man sich Gott unterwirft und dass ein sterblicher Mensch nicht so
vermessen ist, zu meinen, er sei Gott gleich. 
Und der Verruchte hob an und betete zu dem Herrscher, der sich nun freilich nicht
mehr über ihn erbarmen wollte, und versprach, dass er die heilige Stadt, auf die er
eilends  zugefahren  war,  um sie  dem Erdboden  gleichzumachen  und  sie  in  einen
Totenacker zu verwandeln, für frei erklären wollte. Und die Juden, die er zuvor nicht
wert  geachtet  hatte,  dass  sie  begraben  würden,  sondern  samt  ihren  Kindern  den
Vögeln und wilden Tieren zum Fraß vorwerfen wollte, die wollte er alle den Bürgern
von Athen gleichstellen. Und den heiligen Tempel, den er zuvor beraubt hatte, wollte
er mit den schönsten Weihegaben schmücken und heilige Geräte zurückgeben, mehr
als zuvor da gewesen wären; und alle Zuwendungen, die man für Opfer nötig hätte,
würde er von seinen eignen Einkünften gewähren. Darüber hinaus wollte er selber ein
Jude werden und an allen bewohnten Orten die Macht Gottes verkünden. Als aber die
Qualen nicht nachlassen wollten – denn es war Gottes gerechtes Gericht über ihn
gekommen –, verzweifelte er an seinem Leben und schrieb an die Juden folgenden
Brief, der als Bittschrift abgefasst war und so lautete: 
Den redlichen Juden, den Bürgern, entbietet seinen Gruß und wünscht Gesundheit
und Wohlergehen Antiochus, König und oberster Heerführer. Wenn ihr samt euren
Kindern frisch und gesund seid und es euch gut geht, will ich dafür Gott danken, der
ich meine Hoffnung auf den Himmel setze. Ich aber bin sehr krank und denke in
Liebe  an  eure  Ehrerbietung  und  Freundlichkeit.  Weil  ich  bei  der  Rückkehr  aus
Persien  schwer  krank  geworden  bin,  habe  ich  es  für  nötig  gehalten,  für  die
gemeinsame  Sicherheit  aller  zu  sorgen,  wiewohl  ich  an  meinem  Leben  nicht
verzweifle, sondern fest hoffe, dass es besser mit mir werden wird. Aber wie mein
Vater, als er mit einem Heer in die oberen Länder zog, seinen künftigen Nachfolger
bestimmte, damit die Bewohner des Landes, falls sich etwas Unerwartetes zutrüge
oder  Schlimmes  gemeldet  würde,  wüssten,  wer  Herr  werden  sollte,  und  nicht  in
Verwirrung  gerieten,  so  auch  ich:  Weil  ich  überdies  sehe,  wie  die  angrenzenden
Fürsten  und  die  Nachbarn  des  Reiches  auf  die  Gelegenheit  lauern  und  darauf
warten, wie es ausgehen wird, habe ich meinen Sohn Antiochus zum König bestimmt,
den ich den meisten von euch schon oft anvertraut und anbefohlen habe, wenn ich in
die  oberen  Provinzen  gezogen  bin.  Im  gleichen  Sinn  habe  ich  auch  an  ihn
geschrieben. Deshalb ermahne und bitte ich euch, all der Wohltaten zu gedenken, die
ich allen gemeinsam wie auch jedem Einzelnen erwiesen habe, und mir und meinem



Sohn fortan wie bisher freundlich und treu zu sein. Denn ich habe das Vertrauen zu
ihm, er werde meine Milde und Menschenfreundlichkeit fortsetzen und so mit euch
gut auskommen. 
So litt denn der Mörder und Gotteslästerer so große Schmerzen, wie er sie andern
angetan hatte, und starb eines jämmerlichen Todes in fremdem Lande in der Wildnis.
Philippus aber, der mit ihm erzogen worden war, besorgte seine Bestattung. Das ist
der Philippus, der später, weil er sich vor dem Sohn des Antiochus fürchtete, nach
Ägypten zu Ptolemäus Philometor floh.

2 Makk 9

2) König Nebukadnezar wird von Gott erniedrigt

Dies alles widerfuhr dem König Nebukadnezar. Denn nach zwölf Monaten, als der
König auf dem Dach des königlichen Palastes in Babel sich erging, hob er an und
sprach: 
Das ist das große Babel, das ich erbaut habe zur Königsstadt durch meine große
Macht zu Ehren meiner Herrlichkeit. 
Ehe noch der König diese Worte ausgeredet hatte, kam eine Stimme vom Himmel:
Dir, König Nebukadnezar, wird gesagt: Dein Königreich ist dir genommen, man wird
dich aus der Gemeinschaft der Menschen verstoßen, und du sollst bei den Tieren des
Feldes bleiben; Kraut wird man dich fressen lassen wie die Rinder, und sieben Zeiten
sollen hingehen, bis du erkennst, dass der Höchste Gewalt hat über die Königreiche
der Menschen und sie gibt, wem er will. 
Im  gleichen  Augenblick  wurde  das  Wort  erfüllt  an  Nebukadnezar,  und  er  wurde
verstoßen aus der Gemeinschaft der Menschen; und er fraß Kraut wie die Rinder, und
vom Tau  des  Himmels  wurde  sein  Leib  nass,  bis  sein  Haar  wuchs  so  groß  wie
Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelklauen wurden. 
Nach dieser Zeit hob ich, Nebukadnezar, meine Augen auf zum Himmel, und mein
Verstand kam mir wieder, und ich lobte den Höchsten. Ich pries und ehrte den, der
ewig lebt, dessen Gewalt ewig ist und dessen Reich für und für währt, gegen den alle,
die auf Erden wohnen, für nichts zu rechnen sind. Er macht’s, wie er will, mit dem
Heer des Himmels und mit denen, die auf Erden wohnen. Und niemand kann seiner
Hand wehren  noch  zu  ihm sagen:  Was  machst  du?  Zur  selben  Zeit  kehrte  mein
Verstand zu mir zurück, und meine Herrlichkeit und mein Glanz kamen wieder an
mich zur Ehre meines Königreichs. Und meine Räte und Mächtigen suchten mich auf,
und ich wurde wieder über mein Königreich eingesetzt und gewann noch größere
Macht. Darum lobe, ehre und preise ich, Nebukadnezar, den König des Himmels;
denn  all  sein  Tun  ist  Wahrheit,  und  seine  Wege  sind  recht,  und  wer  stolz
einherschreitet, den kann er demütigen.

Dan 4, 25-34

3) Das Ende des Königs Herodes Agrippa



Als es aber Tag wurde, entstand eine nicht geringe Verwirrung unter den Soldaten,
was wohl mit Petrus geschehen sei. Als aber Herodes ihn holen lassen wollte und ihn
nicht fand, verhörte er die Wachen und ließ sie abführen. Dann zog er von Judäa
hinab nach Cäsarea und blieb dort eine Zeit lang. Er wollte aber Krieg führen gegen
die  Einwohner  von  Tyrus  und  Sidon.  Sie  aber  kamen  einmütig  zu  ihm  und
überredeten Blastus, den Kämmerer des Königs, und baten um Frieden, weil ihr Land
seine Nahrung aus dem Land des Königs bekam. Und an einem festgesetzten Tag
legte Herodes das königliche Gewand an, setzte sich auf den Thron und hielt eine
Rede an sie. Das Volk aber rief ihm zu: 
Das ist Gottes Stimme und nicht die eines Menschen! 
Alsbald schlug ihn der Engel des Herrn, weil er Gott nicht die Ehre gab. Und von
Würmern zerfressen, gab er den Geist auf. Und das Wort Gottes wuchs und breitete
sich aus. Barnabas und Saulus aber kehrten zurück, nachdem sie in Jerusalem ihre
Aufgabe erfüllt hatten, und nahmen mit sich Johannes, der den Beinamen Markus hat.

Apg 12, 18-25

4) Der Teufel

Satan  wurde  aus  den  Himmeln  hinabgestürzt,  nicht  wegen  fleischlicher  Unzucht,
noch wegen einem anderen materiellen Genuss, sondern nur wegen dem Stolz.

Hl. Athanasius der Große

...Und  es  entbrannte  ein  Kampf  im  Himmel:  Michael  und  seine  Engel  kämpften
gegen den Drachen. Und der Drache kämpfte und seine Engel, und er siegte nicht,
und  ihre  Stätte  wurde  nicht  mehr  gefunden  im  Himmel.  Und  es  wurde
hinausgeworfen der große Drache, die alte Schlange, die da heißt: Teufel und Satan,
der die ganze Welt verführt. Er wurde auf die Erde geworfen, und seine Engel wurden
mit ihm dahin geworfen. Und ich hörte eine große Stimme, die sprach im Himmel:
Nun ist das Heil und die Kraft und das Reich unseres Gottes geworden und die Macht
seines Christus; denn der Verkläger unserer Brüder und Schwestern ist gestürzt, der
sie verklagte Tag und Nacht vor unserm Gott. Und sie haben ihn überwunden durch
des Lammes Blut und durch das Wort ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht
geliebt bis hin zum Tod. Darum freut euch, ihr Himmel und die darin wohnen! Weh
aber der Erde und dem Meer! Denn der Teufel kam zu euch hinab und hat einen
großen Zorn und weiß, dass er wenig Zeit hat... 
„Ich sah den Satan vom Himmel fallen wie einen Blitz. Seht, ich habe euch Macht
gegeben, zu treten auf Schlangen und Skorpione, und Macht über alle Gewalt des
Feindes; und nichts wird euch schaden. Doch darüber freut euch nicht, dass euch die
Geister  untertan sind.  Freut  euch aber,  dass  eure  Namen im Himmel  geschrieben
sind.“

Offb 12, 7-12. Lk 10, 18-20



Lasst uns zu Gott umkehren, er liebt uns:

Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder,
der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn
nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet
werde.

Joh 3, 16-17

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet
auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.

Mt 11, 28-30

Lasst uns unsere Wege prüfen und erforschen und umkehren zum HERRN! 
Klg 3, 40

So seid nun nicht halsstarrig wie eure Väter, sondern ergebt euch dem HERRN und kommt
zu seinem Heiligtum, das er auf ewig geheiligt hat, und dient dem HERRN, eurem Gott, so
wird sich die Glut seines Zorns von euch wenden!

2 Chr 30, 8

Tut Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe herbeigekommen! 
Mt 3, 2

Glaube an den Herrn Jesus, und du wirst gerettet werden, du und dein Haus.
Apg 16, 31

Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.
Joh 10, 11
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